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Die wissenschaftliche Sammlung im 
Anatomischen Institut der CAU
von Jobst Sievers und Bernhard Tillmann
D ie Geburtsstunde der Anatomie der Neuzeit fällt in die Zeit der Renaissance in Oberitalien. Die ersten, naturwissenschatlichen Kriterien standhaltenden Darstellungen der Anatomie des mensch-
lichen Körpers in den Zeichnungen Leonardo da Vincis bleiben zu ihrer Zeit 
weitgehend unbekannt. Und so leitet erst das Erscheinen von De humani 
corporis fabrica libri septem (1543) des 29-jährigen Andreas Vesalius (* 1514; 
† 1564) die endgültige Abkehr von der auf Galen zurückgehenden antiken Vor-
stellung des Aubaues des menschlichen Körpers ein.
Begleitet wird die Neuentdeckung des menschlichen Körpers von naturwis-
senschatlich arbeitenden Ärzten durch die Anfertigung und Aubewahrung 
von Präparaten menschlicher Körperteile, die gleichzeitig die Herstellung von 
abgegossenen Wachsmodellen inspiriert, die als Dauerpräparate der Anschau-
ung und Unterrichtung dienen. In der Sammlung der Baseler Anatomie kann 
der Besucher noch heute Präparate aus der Zeit von Andreas Vesalius betrach-
ten. Über die nächsten Jahrhunderte entstehen große anatomische Samm-
lungen nicht nur in Oberitalien (Bologna, Florenz), sondern auch in anderen 
großen europäischen Städten wie Wien, London, Basel und Leiden. Viele von 
ihnen wurden später um Präparate menschlicher krankhater Veränderungen 
erweitert und zu pathologisch-anatomischen Sammlungen ausgebaut.
Das erste heatrum anatomicum wurde in Kiel bereits ein Jahr nach der 
Gründung der Universität im Jahre 1666 unter dem Professor der heoreti-
schen Medizin, Johann Daniel Major, aufgebaut. Die Präsenz einer anatomi-
schen Sammlung in Kiel ist in einem Raum des Universitätsgebäudes an der 
Kattenstraße belegt, wo unter der Leitung von Johann Leonhart Fischer, seit 
1793 Professor der Anatomie und Chirurgie, bereits im Jahre 1796 292 Objekte 
registriert werden. Nach der Umsiedlung von Anatomie und Zoologie in den 
Warleberger Hof im Jahre 1839 wurden dort von Friedrich Wilhelm Behn im 
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Erdgeschoss zwei Sammlungsräume für anatomische Präparate eingerichtet. 
Das von Gropius und Schmieden entworfene, 1881 bezogene Institut im Be-
reich des Klinikgeländes hatte einen vergleichsweise großen Sammlungsraum. 
Über Umfang und Qualität der Exponate liegen keine Angaben vor, Institut 
und Sammlung ielen den Bomben am Ende des Zweiten Weltkriegs vollstän-
dig zum Opfer.
Im Institut an der Olshausenstraße wurde zwar nach dem Krieg ein klei-
ner Sammlungsraum eingerichtet, das Interesse am Aubau einer makrosko-
pischen Sammlung war allerdings gering, sodass Ende der 1970er Jahre neben 
anatomischen Modellen nur wenige qualitativ ansprechende Originalpräpa-
rate vorgefunden wurden. Nach der Berufung von Bernhard Tillmann wurde 
durch Umgestaltung des ehemaligen Mikroskopiersaales die Grundlage einer 
wissenschatlichen makroskopischen Sammlung geschafen, die 1981 in den 
heutigen großen Sammlungsraum überführt wurde und zehn Jahre später 
durch Einbeziehung zusätzlicher Räume substanziell erweitert und komplet-
tiert wurde. Der Gestaltung lag das Konzept zugrunde, helle, lichtdurchlutete 
Räume zu schafen, die die Atmosphäre eines leblosen Museums nicht auf-
kommen lassen. Die in die Sammlungsräume integrierten Lernbereiche bieten 
den Studierenden einen Ort der Ruhe zum Eigenstudium und ermöglichen den 
Vergleich der anatomischen Präparate mit radiologischen Organdarstellungen 
und Querschnittsbildern der verschiedenen Körperregionen.
Die wissenschatliche makroskopisch-anatomische Sammlung steht im 
Dienste studentischer Lehre, ärztlicher Fortbildung und Forschung im Bereich 
der klinischen Anatomie. Ihre Exponate umfassen die Gebiete: Vergleichen-
de Anatomie, Anthropologie, Embryologie, Bewegungsapparat, Innere Orga-
ne, Zentralnervensystem und Sinnesorgane sowie Topographische Anatomie. 
Unter der wissenschatlichen Leitung von Bernhard Tillmann fertigten Gün-
ter Rudolf Klaws, Oberpräparator in Kiel seit 1980, und Stefanie Gundlach, 
Präparatorin in Kiel seit 1994, ca. 1200 neue Präparate aus allen Bereichen 
der Anatomie an und montierten diese in didaktisch geschickter Weise. Etwa 
850 Präparate können in der Dauerausstellung besichtigt werden; der übrige 
Teil beindet sich im Magazin. Die Kieler Anatomische Sammlung gehört zu 
den wenigen wachsenden modernen Sammlungen in Deutschland. Leider sind 
der wünschenswerten Aufstellung weiterer Großobjekte aus dem Bereich der 
topographischen Anatomie aus Raumgründen Grenzen gesetzt. Sämtliche Prä-
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parate der Sammlung stammen von Spendern, die ihre Körper dem Anatomi-
schen Institut der CAU zu Lebzeiten testamentarisch vermacht haben. Präpa-
rate aus der Vorkriegs- und Kriegszeit enthält die Sammlung nicht. Das Institut 
erfüllt in vollem Umfang die im Memorandum des Arbeitskreises Menschliche 
Präparate in Sammlungen 2003 empfohlenen Richtlinien zum Umgang mit 
Präparaten aus menschlichem Gewebe in Sammlungen, Museen und öfent-
lichen Räumen. 
Bei der Herstellung der Präparate werden zahlreiche, z. T. am Institut entwi-
ckelte Techniken und Methoden angewendet: Schlif- und Fräsetechniken am 
Skelettsystem eignen sich besonders zur Prä-
paration am Schädel, z. B. um Einblicke in die 
sehr variable Ausdehnung der Nasen neben-
höhlen (Abb. links) zu geben.
Die drahtlose Montage und freie Aufstellung 
von Skeletten sowie die Bänder-Skelett-Präpa-
ration im Bereich der Embryologie und der 
Vergleichenden Anatomie imitiert die natür-
liche Stellung des Körpers und entspricht da-
mit der Ästhetik unserer Zeit. Die bereits sehr 
alte Paraintechnik eignet sich in der gezeigten 
modiizierten Form zur Demonstration von 
Muskelpräparaten. Die in ihrer Herstellung 
technisch äußerst anspruchsvollen histologi-
schen Großlächenschnitte sind ein Bindeglied 
zwischen mikroskopischer und makroskopi-
scher Anatomie. Sie dienen als Orientierungs-
hilfe zur Identiizierung von Strukturen bei bildgebenden Schnittverfahren 
(Computertomographie und Magnetresonanztomographie) und sind der 
vielfach verwendeten Plastinationstechnik in Aulösung und Vielfältigkeit der 
Darstellungsmöglichkeiten der verschiedenen Gewebe überlegen. Unter den 
mit unterschiedlichen Injektionstechniken angefertigten Präparaten zählen 
die arteriellen und venösen Korrosionspräparate zu den eindrucksvollsten und 
wertvollsten Ausstellungsstücken der Sammlung. Unikate sind diesbezüglich 
die mit einer von Günter Rudolf Klaws entwickelten Technik angefertigten 
Korrosionspräparate mit erhaltenem Skelett.
Schädel mit eröfneten Stirnhöhlen in der Ansicht 
von vorn mit Einblick in die Augenhöhlen und in die 
Nasenhöhle. Das Präparat zeigt die weite Ausdeh-
nung der Stirnhöhlen sowie deren Asymmetrie auf 
der rechten und linken Seite. 
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Die am Kieler Institut entwickelten modernen Techniken der Montage von 
Präparaten sowie deren Aufstellung in Acrylgläsern vermitteln dem Betrachter 
über den wissenschatlichen Informationsgehalt hinaus auch ein ästhetisch an-
sprechendes Bild der makroskopischen Anatomie und vermeiden dadurch den 
häuig in älteren anatomischen Sammlungen vermittelten Eindruck des alten, 
verstaubten Museums, aber auch jeglichen Anschein einer dem Voyeurismus 
dienenden Exhibition. Zahlreiche Präparate haben in Form von Zeichnungen 
oder Fotos Eingang in wissenschatliche Originalarbeiten, in Lehrbuchdar-
stellungen und Atlanten der Anatomie gefunden. Es besteht der Wunsch, die 
durch zahlreiche singuläre Präparate einmalige 
anatomische Sammlung des Anatomischen In-
stituts im Gefüge der Museen und Sammlun-
gen der CAU zu erhalten und auszubauen.
Für Studierende und andere Besucher der 
Sammlung ist ein didaktisch bewährter Aus-
stellungsrundgang gewählt worden. Dabei 
spiegelt sich die klassische Stofvermittlung des 
Medizinstudiums wider. Der Rundgang be-
ginnt mit dem muskulo-skeletalen System des 
Bewegungsapparates. Die mazerierten (vom 
umgebenden Gewebe befreiten) Knochen wer-
den nicht nur als einzelne Individuen, sondern 
auch nach Entfernung der äußersten Schicht 
oder aufgefräst in ihrer inneren Struktur ge-
zeigt, um dadurch das morphologische Äqui-
valent der biomechanischen Beanspruchung 
zu verdeutlichen (Abb. rechts). 
Auch einige alters- oder entzündungsver-
änderte Präparate werden ausgestellt sowie 
Knochen mit prothetischen Implantaten. Für 
die Skelettmuskulatur werden exemplarisch 
unterschiedlich aufgebaute Einzelmuskeln als 
parain-getränkte Präparate gezeigt, die einen 
Einblick in die wiederum den verschiedenen 
Funktionen und Lokalisationen angepasste 
Rechtes proximales Femurende in der Ansicht von 
vorn. Die Substantia compacta wurde abgetragen, so-
dass die Substantia spongiosa von Oberschenkelkopf, 
Schenkelhals und angrenzendem Oberschenkelschat 
sichtbar wird. Im Übergangsbereich von Oberschen-
kelkopf und Schenkelhals wurde außerdem die Spon-
giosa in der Tiefe freigelegt. Das Präparat zeigt, dass 
die Spongiosatrabekel durch ihre trajektorielle Aus-
richtung an die herrschende Biegebeanspruchung 
funktionell angepasst sind. 
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Formenvielfalt geben sollen. Dem Baukastenprinzip entsprechend sieht man 
dann Knochen-Band-Präparate, an denen die Einzelknochen durch Gelenk-
kapseln und kapselverstärkende Bänder zu kleineren und größeren funktio-
nellen Einheiten verknüpt sind. Komplexere funktionelle Einheiten wie Fuß 
und Hand sind für verschiedene medizinisch relevante An- und Einsichten 
aufgestellt. Den Knochen-Band-Präparaten folgen reine Muskeldarstellungen 
der Extremitäten und der Rumpfwand und als vollständiges Endstadium die 
Komplettierung derartiger Präparate um die sie versorgenden Nerven und Ge-
fäße. Damit erfolgt der Übergang von der Systematik in die topographische 
Anatomie.
Die Darstellung der vollständigen topographischen Anatomie der Extremi-
täten wird ergänzt um sog. Korrosionspräparate zur Darstellung der Versor-
gungsterritorien und -muster der gro-
ßen Arm- und Beinarterien (Abb. links). 
Hierbei handelt es sich eigentlich um 
eine virtuelle Anatomie, weil das um-
gebende körperliche Substrat gar nicht 
mehr vorhanden ist. Die Beziehung 
zum ursprünglichen Objekt wird durch 
polymerisierten farbigen Kunststof 
hergestellt, der in lüssiger Form in das 
Arterienbett injiziert wurde und nach 
Erhärten und Entfernen des umgeben-
den Gewebes mit Laugen und Säuren 
als Abbild der Gefäßhohlräume übrig 
bleibt. So erhält der Betrachter eine Ansicht der räumlichen Verteilung des Ar-
terienbaumes innerhalb der Extremitäten und gleichzeitig einen Eindruck von 
der Dichte der Gefäßversorgung, was besonders bei inneren Organen für das 
Verständnis ihrer Funktion sehr vorteilhat ist.
Dem muskulo-skeletalen System schließt sich eine Vielzahl verschiedenster 
Präparate der inneren Organe an. Ansichten topographisch komplexer Regio-
nen wie z. B. des Hals / Schlundbereichs, des Kopf / Hals-Übergangs und des 
Hals / horax-Übergangs zur Darstellung des Verlaufes der Leitungsbahnen und 
der inneren Kompartimente werden ergänzt um Darstellungen der Halsorgane 
Schilddrüse, Kehlkopf und Schlund sowie des parapharyngealen Raumes.
Korrosionspräparat der Arterien einer rechten Hand in der 
Ansicht von vorn
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Die großen inneren Organsysteme des 
Brust- und Bauchraumes werden sowohl in 
Originalpräparaten (Abb. rechts) als auch in 
Kunststofartefakten ausgestellt, die den Bezug 
der Anatomie zur jeweiligen Funktion der ver-
schiedenen Organe verdeutlichen.
So sind z. B. am Herzen die Innenräume und 
die das Herz versorgenden Kranzgefäße wiede-
rum mit polymerisierten Kunststofausgüssen 
gefüllt, deren rote und blaue Färbungen sauer-
stofreiches und -armes Blut verdeutlichen. Bei 
der Lunge sind mit Hilfe des Kunststofausgus-
ses die starren Anteile der Lutwege in Form des 
Bronchialbaumes dargestellt, z. T. auch in Ver-
bindung mit gleichzeitiger Darstellung der Blut-
gefäße. Die Methode der selektiven Darstellung 
arterieller und / oder venöser Gefäßverzwei-
gungen wird auch bei den großen Organen des 
Bauchraumes angewandt. So verdeutlichen z. B. 
bei der Leber die Verläufe der venösen Pfort-
aderäste in Beziehung zu den arteriellen Ästen 
der Leberarterien sehr anschaulich das Prinzip der sog. Vasa publica (funktions-
bedingte Gefäße) und Vasa privata (organeigene Gefäße). Neben Einzelorganen 
werden auch anatomisch und funktionell zusammengehörige Organpakete ge-
zeigt. Darüber hinaus indet man auch Darstellungen isolierter Systeme wie z. B. 
das komplette Harnsystem mit Nieren, Harnleitern und Blase.
Die Topographie der Brust- und Bauchorgane ist nicht an Ganzkörperprä-
paraten dargestellt, sondern an wenigen Zentimeter dicken, transversal ge-
schnittenen Körperscheiben. Hier kann man nicht nur die Lagebeziehungen 
der Organe zueinander und zur Körperwand studieren, sondern sich bereits 
einüben in Betrachtungsmethoden, die die moderne klinische Bildgebung zur 
Untersuchung der inneren Organe anwendet, die Computertomographie und 
die Magnetresonanztomographie.
Der dritte große thematisch strukturierte Bereich der Anatomischen Samm-
lung widmet sich dem Nervensystem mit Sinnesorganen und dem Kopf, auch 
Herz mit zu- und abführenden Gefäßen in der An-
sicht von vorn. Zur Darstellung der Herzmuskulatur 
und der Herzkranz gefäße wurde das die Außenläche 
des Herzens  bedeckende Epikard abgetragen. 
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in der traditionellen anatomischen Ausbildung ein weitgehend 
eigen ständiger Schwerpunkt. In diesem Bereich indet man unter-
schiedliche Präparate, die sich dem Gehirn als Einzelorgan sowie der 
Beziehung des Gehirns zu seinen Schutzstrukturen (Hirnhäute und 
Schädel) widmen, dem Rückenmark und peripheren Nervensystem 
mit seinem segmentalen Aubau sowie Schnitte und Segmente des 
Kopfes, die die Struktur und Topographie der Sinnesorgane verdeut-
lichen.
Historisch bedeutsam ist eine Sammlung sog. Trockenpräparate, 
die die großen internen Fasersysteme zur Verbindung verschiedener 
Hirnregionen darstellen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Dar-
stellung der kritischen Blutversorgung des Gehirns, wiederum mit 
Gefäßausgusspräparaten, die sehr eindrucksvoll vor Augen führen, 
dass das Gehirnvolumen zu einem großen Teil aus arteriellem Blut 
besteht. Die Sicherungssysteme der lebensnotwendigen arteriellen 
Blutversorgung über zwei unterschiedliche Stromgebiete und ihre 
Querverbindungen werden mit speziellen Präparaten dargestellt. Be-
sonders gut gelungen ist die Darstellung der starren venösen Abluss-
bahnen des Gehirns über die in der harten Hirnhaut ausgespann-
ten Sinus. Ebenso die bindegewebigen Stabilisierungssysteme des 
Gehirns im Inneren des Schädels, deren Aufgabe es ist, das extrem 
empindliche Gehirn gegen äußere und innere Krateinwirkungen zu 
schützen.
Die segmentale Gliederung des peripheren Nervensystems ist be-
sonders eindrucksvoll an einem Teiltorso dargestellt, dessen Hinter-
haupt und Wirbelkanal von dorsal (hinten) eröfnet ist (Abb. links). 
So kann man nicht nur den Übergang vom Hirnstamm in das 
Rückenmark verfolgen, sondern darüber hinaus die Einbettung des 
Rückenmarks in den Wirbelkanal und die auskleidenden Rücken-
markshäute. An diesem Präparat wird auch der Austritt der seg-
mentalen Rückenmarksnerven über die Zwischenwirbellöcher in 
die Körperperipherie deutlich und die Beziehung dieses kritischen 
Punktes zu den Zwischenwirbel(=Band)scheiben – eine medizinisch 
sehr wichtige topographische Beziehung für das Verständnis der 
neurologischen Symptome des Bandscheibenvorfalls.
Situs cavi cranii und Situs 
medullae spinalis. Zur 
Darstellung der Basal-
ganglien, des Mittelhirns 
und des Hirnstammes 
wurden nach Eröfnung 
der Schädelhöhle die 
Groß hirn hemi sphären im 
Bereich der inneren Kap-
sel und das Kleinhirn an 
den Kleinhirnstielen ab-
getrennt. Der Wirbel kanal 
wurde teilweise durch 
Entfernung der Wirbel-
bögen eröfnet. 
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Die überaus komplexe Anatomie des Kopfes ist mit mehreren didaktischen 
Absichten sichtbar gemacht. Durch Schnitte in verschiedenen Ebenen werden 
die Lagebeziehungen der inneren Schädelhöhlen, die Anatomie der Sinnes-
organe und die Schnittanatomie des Gehirns (wiederum mit Bezug zur Bildge-
bung) sichtbar. Außerdem wird mit Gefäßinjektionspräparaten der extra- und 
intrakranielle Verlauf der großen Arterien gezeigt sowie ihre Versorgungsterri-
torien. Letzteres wird akzentuiert durch die Verwendung unterschiedlich farbi-
ger Polymere, deren Ausbreitung die Grenzen 
zwischen den verschiedenen Versorgungsge-
bieten besonders einfach und anschaulich zeigt 
(Abb. rechts).
Diese extrem empindlichen, kunstvollen 
und schwierig herzustellenden Artefakte bilden 
die technischen Höhepunkte der Sammlung 
und sind in dieser Zahl und Vielfalt sicherlich 
weltweit einmalig. Im letzten Raum der Samm-
lung beinden sich Präparate zur Darstellung 
des Kauapparates sowie eine vergleichend ana-
tomische Sammlung von menschlichen und 
einigen Tierschädeln. Bei der Präsentation 
menschlicher Schädel wurde vor allem Wert 
auf das breite Spektrum klinisch relevanter Va-
rianten gelegt. 
Die Sammlung des Anatomischen Institu-
tes wird hauptsächlich von Studierenden der 
Medizin genutzt, sie ist jedoch nach vorheriger 
Terminabsprache auch für die Öfentlichkeit 
zugänglich, wobei versucht wird, den Interes-
sierten eine fachkundige Führung anzubieten.
Teile dieses Beitrages wurden bereits in einer früheren Ausgabe der Christiana Albertina veröf-
fentlicht: Tillmann, Bernhard: Die wissenschatliche Sammlung im Anatomischen Institut der 
 Christian-Albrechts-Universität zu Kiel. In: CA 58 (2004), S. 52 – 56.
Korrosionspräparat der Kopf-Hals-Arterien in 
der Ansicht von vorn. Zur Darstellung der vier 
 Versorgungsgebiete wurde eine Vierfarbtechnik 
 angewendet.
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